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Vorwort











Der Verstand als geistig errungene

Denkfunktionseinheit bedarf der ständigen Schärfung um bei all

unseren Denkweisen in bester Kondition immer zur Verfügung zu

stehen


Es ist der Verstand, der

Beurteilungs“vermögen“ produziert, was wiederum ein Indikat für

Intelligenz, Respektive Minderbemittlung darstellt, denn wer nicht

folgerichtig beurteilen kann, weiss sich nicht in den Gegebenheiten

des Alltags zurechtzufinden. Verstand vermittelt auch Einschätzung,

was folgerichtiges Agieren einleitet um zu gefälligen

Entscheidungen zu finden.


Dieses Buch soll Informationen über die

Art und Funktionsweisen des Verstandes vermitteln. Es versteht sich

auch als Wissensdüngung, wie man Verstand generiert,, konditioniert

und stetig schärft.


Vor allen Dingen soll dieses Buch eine

Hilfe darstellen, wie man sein Leben verstandesmässig meistert.


















Verstand aus

menschlicher Erkenntnis

 


Der Verstand ist als eine Konzentration des Geistes zu

verstehen, der erfolgreich Denkprozesse aufbereitet. Dieser

eröffnet sich in verschiedenen Kategorien, die sich gegenseitig und

miteinander inspirieren und als Gesamtheit derer als Globalverstand

offenbaren, der Garant für Beuteilungs“Vermögen und

Einschätzungs“Vermögen“ ist. Leute ohne Beurteilungsvermögen fehlt

wesentliches, weil sie sich in gegebenen Umständen nicht erkennen

und sich nicht oder nur wenig zurechtfinden können.


 


So ist dieses erste Kapitel als Einführung zu verstehen, dass es

im Leben nicht nur in erster Linie auf Wissen ankommt, sondern

 zu verstehen also ein tiefes Verständnis für alle

Sachverhalte zu erzeugen, die das Leben betreffen. In diesem Sinn

ist Weiteres in diesem Kapitel zu bewerten.


 


Die menschliche Erkenntnis offenbart sich in 2 Kategorien. Die

Sinnlichkeit, die der fünf Sinne mit ihrer entsprechenden

Gefühlswelt und die des Verstandes, mit den Kriterien der Vernunft,

der Urteilskraft, und der Einschätzung. Die Theorie der

Sinnlichkeit bildet die Ästhetik und die des Verstandes und des

Denkens der Logik.





Die Sinne affizieren uns interpretierend den direkten Kontakt zur

Außenwelt, indem sie uns Anschauungen vermittelt, die von der

sensitiven Errungenschaft eines eigenverantwortlich gestalteten

Lebens abhängig sind.





Das Ergebnis stellt eine individuelle Wirklichkeitsvorstellung dar,

die uns entweder eine mäßige Interpretation des Seins, als Folge

von mangelndem persönlichem Engagement für sich selbst, oder die

sich in der vorgesehen Möglichkeit entfaltet, das Sein in seinen

Milliarden Farben, als Folge ethisch moralischen und humanen

Bewusstseins, ausschöpfen lässt. In diesem Sinn produzieren wir für

uns stetig eine unmittelbare sinnliche Anschauung beispielsweise

einer bestimmten Farbe oder einem spezifischen Geschmack oder

Geruch.









Als besondere Vorstellung in einer Vereinzelung der Darstellung

gereicht die Anschauung zur Erkenntnis mittels Verstand. Die

Sinnlichkeit bedingt interpretierend den Verstand, wenn Erkenntnis

hergestellt werden will, wobei unser Intellekt durchaus zu

verführen ist auch nicht plausible Hirngespinste zu produzieren,

denen es einer Basis plausibler Anschauung ermangelt. Die

Wahrnehmung des Allgemeinen ist Sache von Begriffen zu denen unser

Verstand notwendig ist.








Dieses unmittelbar mit dem Sehvermögen angeschaute ist eine Blume,

die sich in der Farbe Gelb darstellt, während der Verstand ein

sinnliches Fundament bedingt, wenn sich die Begrifflichkeit zudem

noch in Geruch ausweisen soll. So wird uns allen die sinnliche

Darstellung von Geschwindigkeit gewahr, wenn ein Kraftwagen in

einer erzielten Zeit eine Strecke bewältigt. Die vage Präsentation

dieses Ereignisses ermittelt der Verstand durch die mathematische

Division der Strecke durch die Zeit.





Damit ist es der Verstand, der zur klaren Definition der Dinge

gereicht und uns als intellektuelles Wesen erkennen lässt.. Die

Sinnlichkeit jedoch entbietet uns eine Vielgestaltigkeit von

Eindrücken, die unser Verstand zu einem verständnisvollem Bild zu

assoziieren vermag, wobei sich Wesentliches und Zufälliges

vereinen.









Der Verstand ist somit in der Lage, selbständig klare und deutliche

Vorstellungen zu produzieren, indem er den abschließenden Horizont

der Sinnlichkeit überschreitet und zu einem Gesamtbild von

Erkenntnissen fügt. Mithin düngen Erkenntnisse zu übergeordneten

Erfahrungen. Gelebte Erfahrungen indes bedeuten Weisheit, deren

sich das ich in selbst erringt, in seiner Würde als einzigartiges,

unwiederbringliches Individuum, dessen uns die Schöpfung alle

Möglichkeiten zu freier, erschöpfenden Entfaltung

gewährleistet.








Der Verstand ist an die Wahrnehmung gebunden um eine sinnliche

Grundlage für alle Begriffe zu erzeugen. Alle Begriffe sind aus

sinnlichen Gegebenheiten abstrahiert. Die Erfahrung des Schöpfers

beansprucht übersinnlich zu sein, bedeutet in Zuge dessen nichts

anderes als eine Extrapolation aus der konkreten Erfahrung einer

natürlichen Ursache.









Die Begriffe obliegen einer unabdingbaren intuitiven Gewähr, indem

die Sinnlichkeit als auch der Verstand Bedingungen der

Möglichkeiten haben, die a priori sind und somit als reine

Anschauung sowie von reinen Verstandsbegriffen als

Ermöglichkeitsprinzipien von Erkenntnis zu werten sind.





Die reine Anschauung bedeutet Kapazität, nicht nur Gegenstände,

sondern auch die Gefühlswelt wahrzunehmen, die zur besonderen

Kondition unseres Gemüts gehört. Sie macht als Disposition kraft

ihrer Funktion jede empirische Anschauung und folglich jede

Erkenntnis möglich, die in Abhängigkeit eines Reifeprozesses

persönlicher Intension steht.









In weiser Errungenschaft nimmt man den Charakter eines Wesens war,

der sich in individueller Eigenart zeigt, die besonders liebenswert

ist. Hiernach formieren sich überwundene, menschliche

Unzulänglichkeiten als Charakterzüge im Beispiel von überwundener

Angst vor Neuem, dass sich ein Betroffener erst einmal, wenn er am

Urlaubsort angekommen ist, diesen erkundet, womit sich seine

Umstände, den Urlaub zu gestalten wesentlich vereinfachen. Diese

Abnormität spiegelt auch das zu Hause wieder, in welchem zu jedem

Umstand die entsprechenden Lösungen vorliegen und alles am

gewohnten Platz zu finden ist. Man spricht von einem liebenswerten

Charakter der sich aus mannigfaltigen Besonderheiten bilden kann,

und ein Erkennungszeichen für ein Individuum darstellt.





Dieses apriorische Unterfangen für das Registrieren und die Ordnung

von äußeren Eindrücken und Inhalten ist sowohl auf der Ebene von

Sinnlichkeit als auch der des Verstandes wirksam. Sinn und Zweck

ist es, die Möglichkeiten einer apriorischen Erkenntnis abzuwägen,

bzw. auszuloten und somit den Wahrheitsanspruch der reinen

Wissenschaften zu rechtfertigen.
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